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Tacitus (2): Historiae

Die großen Werke: 



(d) Historiae: Zeitgeschichte (Schilderung des Aufstiegs und Falls

der flavischen Dynastie 69–96 n.Chr.) • verfaßt ca. 105–109 n.Chr.



• 12 oder 14 B., wovon die ersten 4 B. vollständig und ein Teil 

des 5. B.s erhalten sind • Einsatz mit dem Vierkaiserjahr 68/69 n.Chr. 



• Tendenz, Geschichtsauffassung: Anerkennung der Leistung des 

Vespasian (hist. 1, 50,4); Gesamtbild pessimistisch ( Sallust): 

Senat handelt opportunistisch;  stadtrömische Plebs strebt nach 

„Brot und Zirkusspielen“; Soldaten aufständisch, aufrührerisch.
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Textbeispiel: Tac. hist. 1, 1 (Fol. 1)

„Beginnen möchte ich mein Werk mit dem Konsulatsjahr des 

Servius Galba (er war es damals zum zweitenmal) und dem des 

Titus Vinius. Die frühere Zeit, nämlich die seit der Gründung 

Roms verflossenen 820 Jahre, haben viele Schriftsteller behandelt; 

solange es dabei um die Geschichte des römischen Volkes ging, 

geschah es mit ebensoviel Beredsamkeit wie Freimut. Nach der 

Schlacht bei Aktium aber und nachdem in Rücksicht auf den 

Frieden die Fülle der Macht einer Einzelpersönlichkeit übertragen 

wurde, verschwanden jene hervorragenden Schriftstellertalente; 

zugleich damit wurde die Wahrheit mehr und mehr entstellt, vor 

allem aus mangelndem Verständnis für das einem ja fremd gewor-

dene Gemeinwesen, sodann aus üblem Hang zur Schmeichelei oder 

auch aus Haß gegen die Machthaber. So kam es, daß sich in der 

feindlichen oder knechtisch ergebenen Gesinnung weder die einen 

noch die anderen um den Eindruck bei der Nachwelt kümmerten. 
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Textbeispiel: Tac. hist. 1, 1 (Fol. 2)

Während man sich aber von der Gunstbuhlerei eines Autors ohne 

weiteres verächtlich abwendet, finden Äußerungen der Mißgunst 

und des blassen Neides williges Gehör; haftet doch der Schmei-

chelei der häßliche Vorwurf der Knechtsgesinnung an, der Bosheit 

aber der trügerische Schein des Freimuts. Was mich betrifft, sind 

Galba, Otho und Vitellius mir weder durch Wohltaten noch durch 

Kränkungen nahe getreten. Daß zu meiner ehrenvollen Ämterlauf-

bahn Vespasian den Grund legte, Titus sie erhöhte, Domitian mich 

noch weiter darin vorwärtsbrachte, will ich nicht abstreiten. Wer 

sich freilich zu dem Grundsatz unbestechlicher Wahrhaftigkeit be­

kennt, darf niemandem gegenüber mit besonderer Vorliebe ver-

fahren, muß sich auch von Gehässigkeit freihalten. 
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Textbeispiel: Tac. hist. 1, 1 (Fol. 2)
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Textbeispiel: Tac. ann. 1, 1

„Nun ist des frühen Römervolkes Glück oder Unglück von be-

rühmten Geschichtsschreibern dargestellt worden; auch mit der 

Schilderung der Zeit des Augustus haben sich glänzende Talente 

gerne befaßt, bis sie die überhandnehmende Kriecherei davon 

abbrachte: des Tiberius und Gaius wie des Claudius und Nero 

Taten sind zu ihren Lebzeiten aus Furcht verfälscht, nach ihrem 

Tod mit frischem Haß niedergeschrieben worden. Deshalb beab-

sichtige ich, nur weniges über Augustus, und zwar das Ende sei-

ner Regierung zu berichten, dann den Prinzipat des Tiberius und 

die Folgezeit darzustellen, ohne Abneigung und Vorliebe (sine 

ira et studio), wofür mir jeglicher Anlaß fehlt.“

[Übersetzung Erich Heller 21992]
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„Nun ist des frühen Römervolkes Glück oder Unglück von be-
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ner Regierung zu berichten, dann den Prinzipat des Tiberius und 

die Folgezeit darzustellen, ohne Abneigung und Vorliebe (sine 

ira et studio), wofür mir jeglicher Anlaß fehlt.“

[Übersetzung Erich Heller 21992]
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Tacitus (3): Annalen (1)

(e) Annales: abgefaßt ca. 110–120 n.Chr. 

• auf (16 oder) 18 B. angelegt • Einteilung in drei Hexaden 

• vollständig erhalten: B. 1–4 und B. 12–15

• fragmentarisch erhalten: B. 5. 6. 11. 16.

• Anfangshexade (B. 1–6) analysiert (ab excessu Divi Augusti) die 

Herrschaft des Tiberius, also eine Spanne von 23 Jahren (vom Jahr 14 

bis zum Jahr 37 n.Chr.; die erste Triade schildert die guten Anfänge der 

Herrschaft des Tiberius; die zweite Triade zeichnet das düstere Bild 

einer sich stetig verschlechternden Despotie dieses Kaisers • 

ausgefeilte Charakteristik des Tiberius am Ende des sechsten B.s 

deutet auf einen starken Einschnitt (



Sallusts Charakteristiken)

• in der zweiten Hexade (B. 7–12) hat sich Tacitus mit Caligula und 

Claudius beschäftigt, also mit einem Zeitraum von 17 Jahren (vom 

Jahr 37 bis zum Jahr 54) • Einfluß der Frauen auf den schwachen 

Kaiser Claudius (B. 11: Messalina; B. 12 Agrippina)
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Tacitus (3): Annalen (2)

• die letzte Hexade (13–18)  ist vermutlich durch den Tod des 

Historikers unvollendet geblieben • in ihr hatte Tacitus die 

14jährige Herrschaft des Nero behandelt (vom Jahre 54 bis

zum Vierkaiserjahr 68/69, also dem Jahr, in dem Tacitus mit 

seinen Historien eingesetzt hatte)  

B 13: Beschreibung des „Quinquennium“, der ersten fünf Jahre 

von Neros Regierung; 

B. 14: Ermordung der Agrippina und der Octavia; 

B. 15: Brand Roms; 

B. 15/16: Verschwörung des Piso und Neros Rache an den Op-

positionellen (grausige Schilderung der Sterbeszenen der 

zum Selbstmord Gezwungenen, z.B. Seneca und Petron).
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Sueton

• mit dem Jüngeren Plinius befreundet

• unter Trajan ‚Wissenschaftsminister‘ (a studiis) und Leiter der

kaiserlichen Bibliotheken in Rom  (a bibliothecis)

• unter Hadrian Vorsteher der kaiserlichen Kanzlei und gleichsam

‚Geheimsekretär‘ (ab epistulis)

• um 118 n.Chr. aus dem Hofdienst entlassen 

• um 120 n. Chr.: 12 Kaiserbiographien (De vita Caesarum: 

Caesar, Augustus, Tiberius, Caligula, Claudius, Nero, Galba, Otho, 

Vitellius, Vespasian, Titus, Domitian)

• Auswertung der kaiserlichen Privatarchive  (Zitation von Briefen!)

• steht in der Nachfolge des Biographen Cornelius Nepos

• benutzt wie Tacitus tiberiusfeindliche Quellen

• Biographien nach Art eines Zettelkastens (Einzeltugenden, Einzel-

laster) mit Sprengung der chronologischen Zusammenhänge 

• Historiographie nicht identisch mit laudatorischer Biographie!   
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Stammtafel des julisch-claudischen Kaiserhauses
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Stammtafel des julisch-claudischen Kaiserhauses





14

Grundriss der römischen Geschichte mit Quellenkunde, Erster Band: Republik und Kaiserzeit bis 284 n. Chr. (HdA III. 5.1), von Hermann Bengtson, 2. durchgesehene Auflage, München 1970, Anhang, Stammtafeln, S. 404: Stammtafel des julisch-claudischen Kaiserhauses.
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Sueton, Aufbau der Biographien

• Geburt (Prodigien)

• Früher Werdegang

• Öffentliches Auftreten

• Privatleben

• Charaktereigenschaften (Tugenden, Laster)

• Aussehen

• Tod (Prodigien)
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Sueton, Textbeispiel: 

Vita Claudii 3f. (1)

(3) „Nichtsdestoweniger warf er sich von früher Jugend an mit 

nicht geringem Eifer auf die schönen Wissenschaften und gab 

davon häufig sogar öffentliche Proben. Doch auch auf diesem 

Weg gelang es ihm nicht, zu irgendwelchem Ansehen zu gelangen 

oder eine bessere Hoffnung für die Zukunft zu erwecken. Seine 

eigene Mutter Antonia pflegte ihn eine „Mißgeburt von Menschen“

zu nennen und von ihm zu sagen, die Natur habe ihn nur skizziert,

nicht vollendet; und wenn sie jemandem den Vorwurf der Dumm-

heit machen wollte, so pflegte sie zu sagen, er sei einfältiger als

ihr Sohn Claudius. Seine Großmutter Augusta behandelte ihn stets 

mit höchster Verachtung und redete mit ihm nur in den seltensten 

Fällen, und wenn sie ihn zu ermahnen hatte, so geschah es immer
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Sueton, Textbeispiel: 

Vita Claudii 3f. (2)

in einem kurzen und bitteren Billett oder mündlich durch Dritte.

Seine Schwester Livilla verwünschte, als sie vernahm, daß er

einst regieren werde, laut und öffentlich ein so unglückliches und 

unwürdiges Geschick des römischen Volkes. Wie endlich sein 

Großoheim Augustus im guten und bösen über ihn urteilte, werden

am besten folgende Stellen aus dessen Briefen beweisen, die ich 

deshalb ausdrücklich hierhersetze: (4)

‚Ich habe Deinem Verlangen gemäß, liebe Livia, mit Tiberius 

Rücksprache darüber genommen, wie es mit Deinem Enkel 

Claudius bei den Festpielen des Mars gehalten werden soll. Wir 

sind beide darin einig, daß wir ein für allemal einen festen Plan 

darüber fassen müssen, nach welchen Grundsätzen wir in bezug 

auf ihn verfahren sollen. Denn, ist er überhaupt präsentabel und,
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Sueton, Textbeispiel: 

Vita Claudii 3f. (3)

um mich so auszudrücken, komplett, warum sollen wir Anstand 

nehmen, ihn alle Grade und Ehrenstellen stufenweise durch-

machen zu lassen, die sein Bruder durchgemacht hat.? Halten wir 

ihn aber für imbezill und defekt an Leib und Seele, so dürfen wir 

den Leuten, die dergleichen zu persiflieren und zu ridicülisieren

gewohnt sind, keinen Stoff geben, sich über ihn, wie über uns, lustig

zu machen. Denn bringen wir die Sache nicht ein für allemal in 

Ordnung, so werden wir immer in Angst schwitzen, wenn wir in 

jedem einzelnen Fall, wo es sich um seine Beförderung handelt, 

darüber verhandeln sollen, ob wir ihn zur Bekleidung von Ehren-

stellen fähig halten oder nicht. Für den gegenwärtigen Fall, auf den

sich Deine Anfrage bezieht, haben wir nichts dagegen, daß er bei

den Marsfestspielen die Besorgung der Priestertafel übernimmt, 
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Lebenszeit: ca. 55-120 n.Chr.

DieKleinen Werke: Drei Frihschiften:
(2) Biographie seines Schwiegervaters Agricola: ca. 98/99 n.Chr

(b) geographisch-ethnographische Studie De origine et sif
Germanorun (die Germania), kurz nach dem Agricola:

(¢) Dialogus de oratoribus: Gesprich tiber die Grinde des Ver-
falls der Redekunst; ca. 102-107.
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Textbeispiel (b): Tac. Germ. 33

„Neben den Tenkterern konnte man einst die Brukterer antreffen; 

jetzt sollen die Chamaver und Angrivarier dort eingewandert sein, 

nachdem die Brukterer vertrieben und gänzlich ausgerottet worden 

waren durch verbündete Nachbarstämme aus Haß auf ihre Überheb-

lichkeit oder wegen der verlockenden Beute oder aus einer bemer-

kenswerten Gunst der Götter uns gegenüber; denn diese haben uns 

nicht einmal das Schauspiel der Schlacht vorenthalten: Über sechzig-

tausend fielen nicht durch römische Waffen und Geschosse, sondern, 

was noch großartiger ist, uns zur Ergötzung und Augenweide. 

Erhalten bleibe, so bitte ich, und dauere bei den Völkern fort, wenn 

schon nicht die Liebe zu uns, so doch gegenseitiger Haß, da nun 

einmal dem vorwärts drängenden Geschick des Reiches (urgentibus 

imperii fatis) das Schicksal nichts noch Größeres gewähren kann als 

die Zwietracht der Feinde!“

[Übersetzung nach Alfons Städele 1991]
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Textbeispiel (c): Tac. dial. 40,4ff.

(Der Dichter Maternus spricht das Schlußwort)

„Auch unser Staat brachte (ebenso wie der rhodische oder der 

athenische), solange er vom Weg abkam, solange er sich in den 

Streitigkeiten und Händeln der Parteien aufrieb, solange es keinen 

Frieden auf dem Forum, keine Eintracht im Senat, keine Beschrän-

kung in den Gerichtsverhandlungen, keine Achtung vor den Höher-

stehenden, keine Schranken für Beamte gab, ohne Zweifel eine 

kraftvollere Beredsamkeit hervor, so wie ein unbebautes Feld 

einige Gräser üppiger besitzt. Aber so viel war dem Gemein-

wesen die Beredsamkeit der Gracchen nicht wert, daß es auch 

ihre Gesetze hingenommen hätte, und teuer hat Cicero den Ruf 

der Beredsamkeit mit einem solchen Ende bezahlt!“

[Übersetzung: Dieter Flach, Römische Geschichtsschreibung 31998,

201]
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Textbeispiel (c): Tac. dial. 40,4ff.

(Der Dichter Maternus spricht das Schlußwort)

„Auch unser Staat brachte (ebenso wie der rhodische oder der 

athenische), solange er vom Weg abkam, solange er sich in den 

Streitigkeiten und Händeln der Parteien aufrieb, solange es keinen 

Frieden auf dem Forum, keine Eintracht im Senat, keine Beschrän-

kung in den Gerichtsverhandlungen, keine Achtung vor den Höher-

stehenden, keine Schranken für Beamte gab, ohne Zweifel eine 

kraftvollere Beredsamkeit hervor, so wie ein unbebautes Feld 

einige Gräser üppiger besitzt. Aber so viel war dem Gemein-

wesen die Beredsamkeit der Gracchen nicht wert, daß es auch 

ihre Gesetze hingenommen hätte, und teuer hat Cicero den Ruf 

der Beredsamkeit mit einem solchen Ende bezahlt!“

[Übersetzung: Dieter Flach, Römische Geschichtsschreibung 31998,

201]







Textbeispiel (c): Tac. dial. 40,4
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Tacitus (2): Historiae

Die großen Werke: 

(d) Historiae: Zeitgeschichte (Schilderung des Aufstiegs und Falls

der flavischen Dynastie 69–96 n.Chr.) • verfaßt ca. 105–109 n.Chr.

• 12 oder 14 B., wovon die ersten 4 B. vollständig und ein Teil 

des 5. B.s erhalten sind • Einsatz mit dem Vierkaiserjahr 68/69 n.Chr. 

• Tendenz, Geschichtsauffassung: Anerkennung der Leistung des 

Vespasian (hist. 1, 50,4); Gesamtbild pessimistisch (



Sallust): 

Senat handelt opportunistisch;  stadtrömische Plebs strebt nach 

„Brot und Zirkusspielen“; Soldaten aufständisch, aufrührerisch.


